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Nr. 48 DIE BERN

Urtb immer bat es nod) nicht gefcftneit.
(Sines Dagcs irrt ber graue 9îebel rpieber burd) ben

Dßalb, als fudje er nadj Slumen. Unb t'rotjbem er ïeine
finbet, bleibt er oft bod) tagelang ba flehen, als föitne er
iid) nid)t entfchlieften, fort 3» geben. Sis bann ber Sfroft
fommt unb DSunber fdjafft. Ob, fo ein 2SaIb im fRaubreif
über ben bie Sonne ibr erftes Sfrüfjlicfjt roirft! 3d)on nur
ein Saum, ein 3œeig, acb es braucht nur ein Balm 3U [ein,
fo erlebt man fdjon DBunber. 2Bie bas filbert unb leuchtet
— jeber Heinfte 3roeig ift fchneeroeift unb ber gan3e Saum
fiebt aus xoie ein Stârdjen. 3eftt erwachen überhaupt bie
attärd)en —

Unb nun, nad) Sagen langen DBartens fdjneit es enb=

iid). 2Tm DIbenb fing es an, in aller Beimlidjïeit. Die gan3e
3iad)t burd). fdjneite es bidjt, gan3 bicht unb in lauter tieinen
Sternchen. Oer Slorgen erroadjt, es roirb Slittag unb roie»

ber DIbenb, unb toie ber näcbfte ftRorgen anbricht, ba liegt
ber Schnee £)od} unb puloerig. Die Sonne ift nicht ba, ber
Gimmel fiel)! grau aus. Der ©arten, bie Strafte finb neu
unb anbers, roie Bezaubert, aber ber DBalb — 0 ber DBalb!
Darf man überhaupt hinein? 3a bodj, hinein barf man
roohi, aber man ntuft ftill fein tonnen unb bas DBunber»
fame mit offenem Berßen aufnehmen. Still, gan3 füll fein!
Der DBalb felber ift's ja auch fo gan3.

Stuf ben 'tieften liegt bod) ber bimmelsfrifcfte Schnee,
unb bie 3roeige hängen tief unter ber Saft, DIber es ficht
gar nicht müljfam aus, es ift, als beugten fie fid) gerne
hinab. Manchmal flodt ein Bäufdjen Schnee hinunter, bann
riefelt's gau3 leife unb oerträumt, unb ba unb bort fdjnellt
ein Heines, leergeroorbenes Dleftchen in bie alte Gage 3urüd.
9lodj fein guft bat bie fdjmalen DBege betreten, rein unb
unberührt finb fie unb marten, ob jemanb tomme, ber fid)
non ihnen gaiiß tief in ben DBunberroalb hineinführen laffcn
roolle. Dort ßroifdjen ben Sannen finb Spuren eines Diebs
unb ben Bfab ba freu3en folche eines Bafen, immer ßtoei
fiäufe nebeneinanber, hopp! hopp! Dluf einmal patfdjt eine
Heine Sdjneelaft burd) bie DIefte, unb 3U gleicher 3eit hört
man ein fcftroeres Sflügelfdjlagen unb bas Reifere Diufen einer
Krähe. Ober ift's eine oerjauberte Steffin —? Serroun»
bern mürbe es mid) nicht, ber jjorft fdjeint ja ber Stärdjen
»oll. DBeit, roeit hinten lodt bas füfte Diufen einer SReife.

Unb nun bleiben bie Säume ßurüd, unb oor mir liegt
eine gan3 tieine DBalblidjtung. Unb im felben Dlugenbüd,
ba id) fie betrete, blaut es 3toifdjen beut ©rau auf unb bie
Sonne bricht beroor unb fegnet mit ihrem Strahlen ben
SBalb unb feine tieine Sichtung. Diefe Dlube! Bein Gaul
itört ben DBalbfrieben — gan3, gan3 erfüllt er bie Seele.

Unb unmilltürlid) falten fid): bie Bänbe: Berr, bu feg»
ueft beinen DBalb alle3eit! DJtargrit Sol mar.

Welt -Wochenschau.
hie Sanktionen genügen nicht.

Obfchon Gaoal bie Bemühungen um einen
Kompromift in ber abeffinifdjen Sfrage nicht eingeteilt
bat, fcheinen bie Serhanblungen 3toifdjen 3talien unb ben
betben DBeftmächten in meiter Çerne 31t liegen. Oie S r 0 »

m..
®f e DJt uf f 01inis gegen bie Santtionen bes

-oölterbunbes hat oerfchiebenen Dlntroorten^gerufen, bie be=
®et|en, roie roenig fid) an ben allfeitigen Stanbpuntten ge=
anbert hat. ©nglanb lehnte mit aller Schärfe ab. Dluft»
lanb ertlärte, baft es als Staat am Susgang bes Bon»
Taftes unintereffiert fei, baft es aber eine rafdje Seenbigung

es Diingens für roünfchensroert halte, grantreidj entfdjul»
i9te fich geroiffermaften; es habe nicht anbers hanbeln fön»
en; bie Sölterbunbsgrunbfäfte mürben einen fdjroeren Sdja»
en erlitten haben, roenn granlreid) bie folibarifdje Dlltion

dotiert hätte.
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Stalien hat begriffen, baft oorberhanb alle oorgeteftrten
Staftnahmen roirtungslos bleiben müffen; bie Göcher im
Slodierungsring finb groft; es läftt fid) oon allen Seiten
bas Dlotroenbige hereintriegen. 3ubem bringen bie Dlad)»
teile, bie ber Banbel in ben Santtionslänbern erleibet, grofte
Streife ins DBanlen. Sielleicht mirb bas God), baburdj halb
gröfter, als es ohnehin fdjon ift. Stalten fümmert fid); roenig
barum. ©s boplottiert einfad) bie oölferbunbstreuen Staa»
ten, nicht offüiell, aber burd) eine groft3ügige Sropaganba
für bie italienifchen SSaren. Dliemanb hätte fid) träumen
laffen, baft ber „Dlutarliegebante" im Dlpenninenlanbe eine
berartige 9ftad)t geroinnen roerbe. Dlbgefehen oon geroiffen
Srobuïten, lann eben faft ieber Staat in roeit gröfterm
Umfange roirtfdjaftlid) auf fi<h felbft beftehen, roenn er bie
Sinnenroirtfdjaft nur richtig organifiert!

Sod) einen Sorteil errechnet ber gascismus für fid),
unb DJhtffoIini roirb ihn aud) perfönlicft 3U fchäften roiffen:
Bommt bas DIbcnteuer im Ganbe bes Dlegus fdjicf heraus,
bann fällt bie Scftulb nicht auf bas Segime, nid)t auf bie
DIrmee, nicht auf ben Duce, fonbern auf bas oerhaftte Sus»
lanb. D)as ift bie fchroärßefte Behrfeite ber DRebaille.

©rofebritannien hat ertannt, baft bie bisherigen Sani»
tionen bei roeitem nicht ben ©ffett auslöfen, ben man fid)
oerfprodjen. Dllfo müffen roeitere ergriffen roerben. Sor
allem hanbelt es fid) um Setroleum. DBcnn bie 3an!s in
Ogaben unb bie Gaftautos im !Digre lein Sen3in mehr
belommen, bann ift ber 5el'b3ug 3U ©nbe. Oarum oer»
hanbelt ©roftbritannien mit ben Setroimächten. Diejenigen,
bie im Söllerbunb ftehen, finb foroiefo mit ©nglanb einoer»
ftanben. Suftlanb hat gleidj 3ugefagt. Sber bie U. S. S.
flehen ©enf fern, unb ßiibeni hat bort bie Segierung lein
oerfaffungsmäftiges Sedjt, eine Susfuhrfperre 3U oerhängen
ober ben Banbel mit irgenb einem Ganbe einfad) 3U oer»
bieten. U. S. S. unb fein Unternehmertum halten an ber
2Birtfd)aftsfreif)eit feft, roie bie S. 91. S.=Sr'03effe beroiefen
haben, unb nur auf Umwegen roirb fid) bie ober jene DJtaft»

nähme fchmuggeln laffen. Die Segierung hat belanntlid)
bie Unternehmer „eing e I a b e n", leine ber Iricgführenben
Sarteien 3U beliefern. Droftbem oernimmt man, baft b i e

S u s f u h ï nad) 3talien feit eine m 99t 0 n a t um
bie Bälfte ßugenommen habe. Unb felbftoerftänb»
lid) liefern bie Dimer ilaner nidjt Spielwaren. 2Bas tonnte
ber Suäfibent ber U. S. 21. oorlehren, um bie SUroIftröme
nad) Stalien ein3ubämmen? Sntroort: Sidjts. ©r lann roie»

berum bie ©rporteure nur „einlabcn". ©r tonnte aud) bie
©eroerffdjaften einlaben, feine Spebitionen mehr 311 er»

lauben. 2lber bas ift ein 3roeifd)neibiges Ding. 3ubem finb
auch bie ©eroerffdjaften gefdjäftlich orientiert unb roerben
fo roenig roie bie Unternehmer bereit fein, angefichts fort»
bauernber Srbeitslofigteit brotbringenbe ©efeftöfte lahm»
3ulegen.

©roftbritannien oerftanbelt troftbem weiter, unb Stalien
hat ben ©ifer Gonbons mit Unruhe regiftriert. 3ettnngen
behaupten, bie Unterbinbung ber SetroUufuhr
roürbe ben 3rieg bebeut en. 2Ber Brieg führen füllte,
fagen fie nicht, auch nidjt gegen roen. 2lber man mühte an
einen oerßroeifelten Dingriff ber Staliener irgenbroo an oer»
rounbbaren britifchen ®ren3en benten.

©in fold) oerrounbbarer Suntt ift S e g p p t e n. Die
Sarlamentspartei, ber „2Bafb", ift italienfreunblid), ober
lann es roerben, roenn bie Dinge fid) 3ufpiften unb ben

ägpptifchen Sationaliften bie gata Storgana einer erfolg»
reichen Dleoolution oorfpiegeln. Sereits hat man Unruhen
ber Un3ufriebenen in Bairo unb an oerfchiebenen anbern
Stellen bes Ganbes erlebt. Die Solüei ift ben Stubenten»
aufläufen Sieifter geworben, ©benfo erlebigte fid) ein ©e»

neralftreil febr rafd). Dlber bie oon 3 t a lien ge
tauften SI älter arbeiten mit aller ©nergic, beßid)»

tigen genau in italienifdjer Donart ben Söllerbunb ber
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Und immer hat es noch nicht geschneit.
Eines Tages irrt der graue Nebel wieder durch den

Wald, als suche er nach Blumen. Und trotzdem er keine

findet, bleibt er oft doch tagelang da stehen, als könne er
sich nicht entschlietzen, fort zu gehen. Bis dann der Frost
kommt und Wunder schafft. Oh, so ein Wald im Rauhreif
über den die Sonne ihr erstes Frühlicht wirft! Schon nur
ein Baum, ein Zweig, ach es braucht nur ein Halm zu sein,
so erlebt man schon Wunder. Wie das filbert und leuchtet

- jeder kleinste Zweig ist schneeweiß und der ganze Baum
sieht aus wie ein Märchen. Jetzt erwachen überhaupt die
Märchen -

Und nun, nach Tagen langen Wartens schneit es end-
lich. Am Abend fing es an, in aller Heimlichkeit. Die ganze
Nacht durch schneite es dicht, ganz dicht und in lauter kleinen
Tternchen. Der Morgen erwacht, es wird Mittag und wie-
der Abend, und wie der nächste Morgen anbricht, da liegt
der Schnee hoch und pulverig. Die Sonne ist nicht da, der
Himmel sieht grau aus. Dêr Garten, die Straße sind neu
und anders, wie verzaubert, aber der Wald — o der Wald!
Darf man überhaupt hinein? Ja doch, hinein darf man
wohl, aber man muß still sein können und das Wunder-
same mit offenem Herzen aufnehmen. Still, ganz still sein!
Der Wald selber ist's ja auch so ganz.

Auf den Aesten liegt hoch der himmelsfrische Schnee,
und die Zweige hängen tief unter der Last. Aber es sieht
gar nicht mühsam aus, es ist, als beugten sie sich gerne
hinab. Manchmal flockt ein Häufchen Schnee hinunter, dann
rieselt's ganz leise und verträumt, und da und dort schnellt
ein kleines, leergewordenes Aestchen in die alte Lage zurück.
Noch kein Fuß hat die schmalen Wege betreten, rein und
unberührt sind sie und warten, ob jemand komme, der sich

von ihnen ganz tief in den Wunderwald hineinführen lassen
wolle. Dort zwischen den Tannen sind Spuren eines Rehs
und den Pfad da kreuzen solche eines Hasen, immer zwei
Läufe nebeneinander, hopp! hopp! Auf einmal patscht eine
kleine Schneelast durch die Neste, und zu gleicher Zeit hört
man ein schweres Flügelschlagen und das heisere Rufen einer
Krähe. Oder ist's eine verzauberte Prinzessin —? Verwun-
dern würde es mich nicht, der Forst scheint ja der Märchen
voll. Weit, weit hinten lockt das süße Rufen einer Meise.

Und nun bleiben die Bäume zurück, und vor mir liegt
eine ganz kleine Waldlichtung. Und im selben Augenblick,
da ich sie betrete, blaut es zwischen dem Grau auf und die
Sonne bricht hervor und segnet mit ihrem Strahlen den
Wald und seine kleine Lichtung. Diese Ruhe! Kein Laut
stört den Waldfrieden — ganz, ganz erfüllt er die Seele.

Und unwillkürlich falten sich die Hände: Herr, du seg-
nest deinen Wald allezeit! Mar grit Vol m a r.

îelt-Mxckensckau.
Die 8uàtiorieri ^erriiAen nickt.

Obschon Laval die Bemühungen um einen
Kompromiß in der abessinischen Frage nicht eingestellt
hat, scheinen die Verhandlungen zwischen Italien und den
beiden Westmächten in weiter Ferne zu liegen. Die Pro-
îfstnote Mussolinis gegen die Sanktionen des
-Völkerbundes hat verschiedenen Antworten gerufen, die be-
setzen, wie wenig sich an den allseitigen Standpunkten ge-
ändert hat. England lehnte mit aller Schärfe ab. Ruß-
land erklärte, daß es als Staat am Ausgang des Kon-
Mtes uninteressiert sei, daß es aber eine rasche Beendigung

es Ringens für wünschenswert halte. Frankreich entschul-
lgte sich gewissermaßen: es habe nicht anders handeln kön-
en? die Völkerbundsgrundsätze würden einen schweren Scha-
en erlitten haben, wenn Frankreich die solidarische Aktion

sabotiert hätte.

vvoctte 955

Italien hat begriffen, daß vorderhand alle vorgekehrten
Maßnahmen wirkungslos bleiben müssen: die Löcher im
Blockierungsring sind groß: es läßt sich von allen Seiten
das Notwendige hereinkriegen. Zudem bringen die Nach-
teile, die der Handel in den Sanktionsländern erleidet, große
Kreise ins Wanken. Vielleicht wird das Loch dadurch bald
größer, als es ohnehin schon ist. Italien kümmert sich wenig
darum. Es boqkottiert einfach die völkerbundstreuen Staa-
ten, nicht offiziell, aber durch eine großzügige Propaganda
für die italienischen Waren. Niemand hätte sich träumen
lassen, daß der ,,Autarkiegedanke" im Apenninenlande eine
derartige Macht gewinnen werde. Abgesehen von gewissen
Produkten, kann eben fast jeder Staat in weit größerm
Umfange wirtschaftlich auf sich selbst bestehen, wenn er die
Binnenwirtschaft nur richtig organisiert!

Noch einen Vorteil errechnet der Fascismus für sich,

und Mussolini wird ihn auch persönlich zu schätzen wissen:
Kommt das Abenteuer im Lande des Negus schief heraus,
dann fällt die Schuld nicht auf das Regime, nicht auf die
Armee, nicht auf den Duce, sondern auf das verhaßte Aus-
land. Das ist die schwärzeste Kehrseite der Medaille.

Großbritannien hat erkannt, daß die bisherigen Sank-
tionen bei weitem nicht den Effekt auslösen, den man sich

versprochen. Also müssen weitere ergriffen werden. Vor
allem handelt es sich um Petroleum. Wenn die Tanks in
Ogaden und die Lastautos im Tigre kein Benzin mehr
bekommen, dann ist der Feldzug zu Ende. Darum ver-
handelt Großbritannien mit den Petrolmächten. Diejenigen,
die im Völkerbund stehen, sind sowieso mit England einver-
standen. Rußland hat gleich zugesagt. Aber die U.S.A.
stehen Genf fern, und zudem hat dort die Regierung kein
verfassungsmäßiges Recht, eine Ausfuhrsperre zu verhängen
oder den Handel mit irgend einem Lande einfach zu ver-
bieten. U.S.A. und sein Unternehmertum halten an der
Wirtschaftsfreiheit fest, wie die N. R. A.-Prozesse bewiesen
haben, und nur auf Umwegen wird sich die oder jene Maß-
nähme schmuggeln lassen. Die Regierung hat bekanntlich
die Unternehmer „eingeladen", keine der kriegführenden
Parteien zu beliefern. Trotzdem vernimmt man, daß die
Ausfuhr nach Italien seit einem Monat um
die Hälfte zugenommen habe. Und selbstverständ-
lich liefern die Amerikaner nicht Spielwaren. Was könnte
der Präsident der U.S.A. vorkehren, um die Petrolströme
nach Italien einzudämmen? Antwort: Nichts. Er kann wie-
derum die Exporteure nur „einladen". Er könnte auch die
Gewerkschaften einladen, keine Speditionen mehr zu er-
lauben. Aber das ist ein zweischneidiges Ding. Zudem sind
auch die Gewerkschaften geschäftlich orientiert und werden
so wenig wie die Unternehmer bereit sein, angesichts fort-
dauernder Arbeitslosigkeit brotbringende Geschäfte lahm-
zulegen.

Großbritannien verhandelt trotzdem weiter, und Italien
hat den Eifer Londons mit Unruhe registriert. Zeitungen
behaupten, die Unterbindung der Petrolzufuhr
würde den Krieg bedeuten. Wer Krieg führen sollte,
sagen sie nicht, auch nicht gegen wen. Aber man müßte an
einen verzweifelten Angriff der Italiener irgendwo an ver-
wundbaren britischen Grenzen denken.

Ein solch verwundbarer Punkt ist Aegypten. Die
Parlamentspartei, der „W afd", ist italienfreundlich, oder
kann es werden, wenn die Dinge sich zuspitzen und den

ägyptischen Nationalisten die Fata Morgana einer erfolg-
reichen Revolution vorspiegeln. Bereits hat man Unruhen
der Unzufriedenen in Kairo und an verschiedenen andern
Stellen des Landes erlebt. Die Polizei ist den Studenten-
aufläufen Meister geworden. Ebenso erledigte sich ein Ge-
neralstreik sehr rasch. Aber die von Italien g e-
kauften Blätter arbeiten mit aller Energie, bezich-

tigen genau in italienischer Tonart den Völkerbund der
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Eine italienische „dicke Berta", die bei Edaga Hamus, südöstlich von Adigrad bei dem Vor-
marsch der Italiener an der Abessinischen Nordfront in Stellung gebracht wurde.

gröhten hngeredjtigteit unb oerfudjen, bie britifdjen 3Irtïtren=
gungen als bte größte £?eud)elei bes 3ahrt)unberts 3U branb=
marten. Die ©ttglänber wiffen, welche Stunbe gefdjlagen
unb ftärten ber Königsbittatur int fianbe ben Süden, fo
weit fie fömten. Sie forgen aud) bafür, bah eine anflagenbe
Eingabe bes ,,S3afb" an ben SBölterburtb ftitlfdjweigenb ab
acta gelegt roirb. gür Stalten mögen bie ägpptifdjen 3Ser=

bünbeten oorberfjanb geni'tgenb leiften, roenn fie weiterhin
agitieren, ©nglaub beunruhigen, (Senf mit Sntlagen gegen
bas britifche Sorgehen im Sillanbe bombarbieren unb oieh
leicht auch über bie ©rensen hinaus auf bas Strabertum
einroirïen.

Sber ©rohbritannien hut fid) hart gezeigt. Sott einer
Se-rminberuttg ber Stittelmeerflotte ift feit ben
ägpptifdjen Unruhen nidjt mehr bie Sebe. Die ^Bearbeitung
grantreidjs für bie Setrolfperre geht fiianb in ôanb mit
ben Serhanblungett über fiatials Kompromihoerfudje. Den
©nglänbern 311 ôiife tommt bie p 01 i t i f d) e U n f i d) e r
heit in S r antre id). Sod) tniffen bie Sropheten nicht,
wer im S a r I a m e n t, bas a m 28. S 0 0 e m b e r ru i e

ber 3 u f a nt m e tt t r i 11, obfiegt, unb toer in ben ©ntfchei»
buugstämpfen um bie Suflöfung ber f a s c i ft i f dj e n fi i

g u e it unb um bie g 0 r t f e h u n g ber S 011 m a d) t - unb
Sotoerorbnungspolitit bie Oberhattb getoinnen
wirb, ob bie fiinîe ober bie Sedjte. Die Sabifalfo3iaIifteit
fittb itidjt entfdjtoffen, fi a 0 a I 3U ftüi^en, auf teilten gall
ift es ihr ©fjef £ er riot. Unb wie fid) ber oertagte
S r 0 3 e h gegen bie j u g 0 f I a 0 i f d) e n Königs mör*
ber auswirten wirb, ob er fid) 3um Stanbal auswächft unb
neuerbings rabifale Solititer unmöglich macht, weih man
nidjt. Der abgefegte Serteibiger Desbons behauptet, mit
Seftedjungen oerfucht worben 31t fein unb Dotumente 311

befihett, bereit Seröffetttlidjung man ihm oerbiete, weil fie
fataftropbale folgen haben mühten. Sil bies 3ufammen
nimmt ben gran3ofen bie eigene Snitiatioe unb 3toingt fie,
fo forgfältig unb 3tirüdhaltenb wie nur möglich ben ©ttg=
länbern in ihren ffienferbeftrebungen 31t folgen. Sber erft
bas Parlament wirb entfcheiben, ob redjts ober lints, ob
Serhinberung weiterer Santtionen ober Setrolfperre. Suf
bie SBiebereinberufung biefes Parlaments ift man barum
oor allem in fiottbon gefpannt. ©ine ftabile tonferoatioe

Segierung in fionbon unb eine fiints»
regierung in Saris würben es sufam»

men wohl fdjaffen.

Loslösung Nordchinas im Gange.

Sor einer SSodje hatte es plöhlid)
ben Stnfdjein, als feien bie Sapaner
getrebft; bie Dotioterregierung bes»

aoouierte ben ©eneral, ber ein ,,pri=
oates Ultimatum" an bie chinefifdjett

Srooin3behörben losgelaffen. ©s würbe
nichts ©ewaltfames unternommen wer«

ben, hteh es. SCJiit Sirenentönen würbe
ber Regierung in Santing oerfidjeri,
man bente an feinen Krieg, nur an

„3ufammenarbeit". Dann aber he»

mertte man auf einmal, was gefpiett
würbe.

Sämltchc bie „Sewegung", bie bas

3iel Sapans unterftüht, ging einfach

weiter, ©ine neue „Autonome Sc»

gierung" im Often £ 0 p e i s ton»

ftituierte fich, ohne bah ihr jemanb
jg>alt gebot. Sie nennt fid) „anti»
tommuniftifdjes Komitee oon
£> ft £ 0 P e i". Suffdjluhreid),erweife!
Stan ertennt bie Segie: Sapan an
beitet fpftematifdj mit ber antiruffifchen
Sarole. Unb feine Sarteigänger auf

d)inefifd)er Seite nehmen bie Sarole auf. Siemanb fei im»

ftanbe, ber roten ©efahr ©inhalt 3U bieten, als bie auto»

nome Segierung. Das beiht bie nad) Sapan orientierten
Organifationen überhaupt; bamit wirb aber ber Kuomin»

tang gewiffermahen als ber SCUitfdjutbige bes Kommunismus
oerbäd)tigt unb entweber 3ur Kapitulation ge3wungen ober

in weiterer golge an bie Seite ber Suffen gebrängt. 3m

Stanifeft ber neuen autonomen Segierung ift auch bie Sebe

oott einer „aIlafiatifdjen" Sufgabe, bie matt im

Sunbe mit Sapan burd)3uführen habe. Die ,,gelbe ©e»

fahr" wirb tangfam atut. Stimmt es, bah matt in Dolio

oon einem „De ft a ment D f d) i n g i s K h a tt s" träumt,

oon einer 3ufammenfaffttng Sfiens unb einem KreusäM

gegen ben ÏBeften?
Sinnen Küfern wirb man noch eine Seihe weitetet

autonomer fiotalregierungen aus bem Soben wachten fetjen,

unb erft, wenn ihnen bie 3entralregierung nichts 3uleib tut

(unb fie wirb es nid)t bürfen!), werben fie fich 31t einem

günf3igmiIIionenftaate 3ufammenfd)Iiehen, ber bas alte, im

panfreunblidje unb oon Dofio gegängelte Sorbreid) Dfchano

Dfo fiins minus bie Stanbfcburei 3U neuem fieben ertncdt.

Die Lage im Dritten Reich.

Der Sifchof oon St e i h e n unb fein Sruber finb

wegen Deoifenoergehens mit 100,000 Start gebi'tht werben

— ber „3ioiIe" Sruber muh überbies eine lange Strafe

abfihen. Stan fiefjt, ber Kampf gegen bie Dppa«
f i t i 0 n geht unentwegt weiter unb bleibt, was er trat:

Sropaganbamittel für bie neue Staatsibee, 3ur SSadjhaltuM
ber „Sewegung" unb 3ur Distrebitierung ber Spftetns-

gegner. 5at bie Segierung bies nötig? Die atlerneuften

fiebensmitteltrawalle in SerXin fiidjier^
f e I b e, bie fortbauernbe Serbrängung ber 3uben aus bem

ÏBirtfdjaftsIeben (neuftens finb and)' bte Sörfenmatler fiftüa

worben) fagen 3a! Serlin hat auch umfonft oerfudjt, eittj»

fionboneranteihe 3U befommen, unb bie Setup

hungen, grantreich bie Satifûierung bes Sur
fenpattes aus3ureben (Konferen3 Ritters mit bemfram
3öfifd)en ©efanbten!) finb umfonft gewefen. Sbcr troh tnitem

unb auhenpolitifdjer Stagnation Iäht fich feine Spur oon

ern ft haften Sdjwierigteiten bes Spftems erlernten.
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Lille ilülieniscNv „âielce Lerta", Nie bei LâsZs Ilannis, sii-IëztlieN voll ààlArsâ bei lieill Vor-
lliarseb Uei Italienei »u âer ábessillisebell i^oràollt ill LteliullA Zebrsebt ,vur<ie.

größten Ungerechtigkeit und versuchen, die britischen Anstren-
gungen als die größte Heuchelei des Jahrhunderts zu brand-
marken. Die Engländer wissen, welche Stunde geschlagen
und stärken der Königsdiktatur im Lande den Rücken, so

weit sie können. Sie sorgen auch dafür, das; eine anklagende
Eingabe des ,,Wafd" an den Völkerbund stillschweigend ad
acta gelegt wird. Für Italien mögen die ägyptischen Ver-
bündeten vorderhand genügend leisten, wenn sie weiterhin
agitieren, England beunruhigen, Genf mit Anklagen gegen
das britische Vorgehen im Nillande bombardieren und viel-
leicht auch über die Grenzen hinaus auf das Arabertum
einwirken.

Aber Großbritannien hat sich hart gezeigt. Von einer

Verminderung der M i tt e lm e er fl o t t e ist seit den
ägyptischen Unruhen nicht mehr die Rede. Die Bearbeitung
Frankreichs für die Petrolsperre geht Hand in Hand mit
den Verhandlungen über Lavals Kompromißversuche. Den
Engländern zu Hilfe kommt die politische Unsicher-
he it in Frankreich. Noch wissen die Propheten nicht,
wer im Parlament, das am 28. November wie-
der zusammentritt, obsiegt, und wer in den Entschei-
dungskämpfen um die Auflösung der fascistischen Li-
g u en und um die Fortsetzung der Vollmacht- und
Not Verordnungspolitik die Oberhand gewinnen
wird, ob die Linke oder die Rechte. Die Nadikalsozialisten
sind nicht entschlossen. Laval zu stürzen, auf keinen Fall
ist es ihr Thef Herriot. Und wie sich der vertagte
Prozeß gegen die j u g o sl a v i sch en Königsmör-
der auswirken wird, ob er sich zum Skandal auswächst und
neuerdings radikale Politiker unmöglich macht, weiß man
nicht. Der abgesetzte Verteidiger Desbons behauptet, mit
Bestechungen versucht worden zu sein und Dokumente zu
besitzen, deren Veröffentlichung man ihm verbiete, weil sie

katastrophale Folgen haben müßten. All dies zusammen
nimmt den Franzosen die eigene Initiative und zwingt sie,
so sorgfältig und zurückhaltend wie nur möglich den Eng-
ländern in ihren Genferbestrebungen zu folgen. Aber erst
das Parlament wird entscheiden, ob rechts oder links, ob
Verhinderung weiterer Sanktionen oder Petrolsperre. Auf
die Wiedereinberufung dieses Parlaments ist man darum
vor allem in London gespannt. Eine stabile konservative

Regierung in London und eine Links-
regierung in Paris würden es zuscnn-

men wohl schaffen.

DoslösunA im DanAe.

Vor einer Woche hatte es plötzlich
den Anschein, als seien die Japaner
gekrebst^ die Tokioterregierung des-

avouierte den General, der ein ,,pri-
oates Ultimatum" an die chinesischen

Prooinzbehörden losgelassen. Es würde

nichts Gewaltsames unternommen wer-
den, hieß es. Mit Sirenentönen wurde
der Regierung in Nanking versichert,

man denke an keinen Krieg, nur an

„Zusammenarbeit". Dann aber be-

merkte man auf einmal, was gespielt

wurde.
Nämliche die „Bewegung", die das

Ziel Japans unterstützt, ging einfach

weiter. Eine neue „Autonome Re-
gierung" im Osten Hopeis kon-

statuierte sich, ohne daß ihr jemand

Halt gebot. Sie nennt sich „anti-
kommunistisches Komitee von
O st - H o pe i". Aufschlußreicherweise!
Man erkennt die Regie: Japan ar-

beitet systematisch mit der antirussischen

Parole. Und seine Parteigänger auf

chinesischer Seite nehmen die Parole auf. Niemand sei im-

stände, der roten Gefahr Einhalt zu bieten, als die auto-

nome Regierung. Das heißt die nach Japan orientierten
Organisationen überhaupt,- damit wird aber der Kuomin-
tang gewissermaßen als der Mitschuldige des Kommunismus
verdächtigt und entweder zur Kapitulation gezwungen oder

in weiterer Folge an die Seite der Russen gedrängt. Im
Manifest der neuen autonomen Regierung ist auch die Rede

von einer „al l a si a ti sch e n" Aufgabe, die man im

Bunde mit Japan durchzuführen habe. Die „gelbe Ge-

fahr" wird langsam akut. Stimmt es, daß man in Tokio

von einem „Testament Dschingis Khans" träumt,

von einer Zusammenfassung Asiens und einem Kreuzzug

gegen den Westen?
Binnen Kurzem wird man noch eine Reihe weiterer

autonomer Lokalregierungen aus dem Boden wachsen sehen,

und erst, wenn ihnen die Zentralregierung nichts zuleid tut

fund sie wird es nicht dürfen!), werden sie sich zu einem

Fünfzigmillionenstaate zusammenschließen, der das alte, ja-

panfreundliche und von Tokio gegängelte Nordreich Tschang

Tso Lins minus die Mandschurei zu neuem Leben erweckt

Die im Dritten Reià.
Der Bischof von Meißen und sein Bruder sind

wegen Devisennergehens mit 100,000 Mark gebüßt worden

— der „zivile" Bruder muß überdies eine lange Strafe

absitzen. Man sieht, der Kampf gegen die Oppo-
sition geht unentwegt weiter und bleibt, was er war-

Propagandamittel für die neue Staatsidee, zur Wachhaltung
der „Bewegung" und zur Diskreditierung der Systems-

gegner. Hat die Regierung dies nötig? Die allerneusten

Lebens mittelkrawalle in Berlin-Lichter-
felde, die fortdauernde Verdrängung der Juden aus dein

Wirtschaftsleben (neustens sind auch die Börsenmakler siM-
worden) sagen Ja! Berlin hat auch umsonst versucht, eine

Londoneranleihe zu bekommen, und die Beinu-

hungen, Frankreich die Ratifizierung des Ruh
senpaktes auszureden (Konferenz Hitlers mit dem fram

Mischen Gesandten!) sind umsonst gewesen. Aber trotz innen-

und außenpolitischer Stagnation läßt sich keine Spur von

ernsthaften Schwierigkeiten des Systems erkennen.
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